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Liebe Leserinnen und Leser,
wie schnell doch die Zeit vergeht! In diesem Jahr fei -

ern wir ein rundes BBS-Jubiläum. Im Auftrag der Stadt 

Mannheim kümmern wir uns seit 20 Jahren um die 

städtischen Schulliegenschaften. Darum, sie instand 

zu halten, zu modernisieren und den täglichen Ablauf 

so reibungslos wie möglich zu gestalten. Und wir ha -

ben in dieser Zeit große Projekte verwirklicht – vom 

Neubau bis zur Generalsanierung. 

Zu den Schulgebäuden gehören auch die Pau -

senhöfe und Außenflächen, die in Sachen Bewegung, 

Austausch und Miteinander so viel Bedeutung für die 

Schüler*innen haben. Durch den Ausbau des Ganz -

tagsbetriebs und die klimatischen Veränderungen 

wird die Gestaltung von Schulgeländen zunehmend 

an die neuen Herausforderungen angepasst. Mehr 

Grün, mehr Bewegungsfreiheit, mehr Angebote – da -

ran arbeiten unsere Bildungsbauexpert*innen jeden 

Tag. So wurden beim Bau der Spinellischule Drinnen 

und Draußen von Anfang an als Einheit gedacht. 

In dieser Ausgabe des Bildungsbau-Magazins – 

das übrigens 12 wird und somit bald ein Teenager ist 

– lassen wir jede Menge Luft und Bewegung rein. Und 

ein bisschen Geburtstag feiern wir auch.

Wir wünschen Ihnen und Euch viel Spaß beim Lesen.

Karl-Heinz Frings 

Geschäftsführer BBS 

Peter Doberass

Geschäftsführer BBS
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 Artesa erzählt von Italien
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 Vorbildcharakter 
 Bildungsbürgermeister Dirk Grunert
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Billie und die  
gesamte 
BBS feiern in 
diesem Jahr 
ihr 20-jähriges 
Bestehen. 

Die BBS-Geschäftsführer Peter Doberass (l.) und Karl-Heinz Frings
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Fußball, Pizza und Urlaub – eigentlich 

verbinden die Menschen nur Positives 

mit Italien und das finde ich schön. Die 

meisten kennen die Küste und die wun -

derschönen Strände, einfach weil das 

Land von drei Seiten vom Mittelmeer 

umspült wird. Der Großteil ist aber ge -

birgig und im Norden gehört sogar 

ein großer Teil der Alpen zu Italien. 

Deshalb finden nächstes Jahr auch die 

Olympischen Winterspiele dort statt.

Das Schuljahr beginnt immer im Sep -

tember nach richtig langen Sommer -

ferien. Die starten nämlich schon Mitte 

Juni. Dafür gibt es keine Pfingst- oder 

Herbstferien und auch an Ostern sind 

nur drei Tage frei. In Italien dauert die 

Grundschulzeit ein Jahr länger als in 

Deutschland. Sie endet erst mit dem 

Abschluss der 5. Klasse. Danach geht 

man noch drei weitere Jahre gemein -

sam zu Schule. In Klasse 8 gibt es dann 

eine Prüfung und wer die besteht, kann 

fünf Jahre weiterlernen. Wer gute No -

ten hat, macht nach diesen fünf Jahren 

dann seinen Abschluss, der mit dem 

Abitur vergleichbar ist. 

Schulbeginn ist in Italien morgens um 

8 Uhr. Es gibt in der Grundschule keine 

richtige Ganztagsschule, sondern eine 

Nachmittagsbetreuung, die exakt über -

setzt „Nach-Schule“ heißt. Dort werden 

nicht nur Hausaufgaben gemacht oder 

der Stoff geübt, es wird auch zusammen 

gespielt. Um 16.30 Uhr geht man dann 

nach Hause. Was mir gut gefallen hat, 

war, dass alle zur ersten großen Pause 

eine Kleinigkeit zu essen bekommen 

haben: ein Milchbrötchen oder Grissini 

– so hatten auch die Kinder etwas, die 

kein Pausenbrot dabei hatten. Außer -

dem gibt es eine Art Bluse oder Hemd, 

das alle Schüler tragen. Das ist keine 

richtige Schuluniform, aber trotzdem 

sind dadurch alle gleich. 

Was komplett anders ist, sind die No -

ten. Sie gehen in der Grundschule von 

6–10. Eine 10 entspricht einer 1. In der 

weiterführenden Schule gehen die No -

ten dann von 1–10 und die 1 ist tatsäch -

lich die schlechteste Note. 

Italienisch spreche ich immer noch sehr 

gut, obwohl meine Eltern eigentlich aus 

Albanien kommen und ich hier fast aus -

schließlich Deutsch spreche. Und weil 

es in Italien ab der 1. Klasse Englisch-

unterricht gibt, ist das die vierte Spra -

che, die ich fließend kann. 

Artesa (16) kommt 
aus Italien und 
macht nächstes  
Jahr ihre Mittlere  
Reife an der  
Konrad-Duden-  
Realschule. Was  
ihr an ihrem  
Geburtsland am  
besten gefällt?  
Ganz klar die  
Offenheit der  
Menschen – und  
richtig lange  
Sommerferien.

SOMMERPAUSE XXL

DA KOMM ICH HER

Italien

Hauptstadt: Rom
Einwohnerzahl:  58,97 Millionen
Fläche: 301.338 km2

Sprache: Italienisch
Nationalfeiertag:  2. Juni
Größte Insel:  Sizilien (größte Insel im Mittelmeer)
Währung: Euro
Vorwahl:  +39
Kfz-Kennzeichen:  I 
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städtischen Haushalt nicht möglich 

gewesen. Es sind definitiv Sanierun -

gen realisiert worden, die ohne die 

BBS nicht zustande gekommen wären. 

Welches Projekt war für Sie beson -

ders herausfordernd oder worauf 

sind Sie besonders stolz?

P.D.: Stolz bin ich darauf, wie sich 

die BBS über die letzten 20 Jahre 

entwickelt hat. Mit der Übernahme 

der ganzen Schulliegenschaften, mit 

der weiteren Professionalisierung 

der Instandhaltungs- und Bewirt -

schaftungsprozesse. So befliegen 

wir beispielsweise die Gebäude mit 

Drohnen, um Dach- und Fassadenflä -

chen inspizieren zu können und haben 

die Digitalisierung unserer Prozesse 

weit vorangebracht. Zur BBS gehört 

außerdem die Baubetreuung für die 

Stadt Mannheim. Wir haben hier be -

reits viele herausfordernde Projekte 

umsetzen können. In guter Erinnerung 

geblieben sind mir auch Projekte, die 

ich selbst betreuen durfte, wie die 

Generalsanierung des Karl-Friedrich-

Gymnasiums.

D.G.: Für mich ragt auch kein einzel -

nes Projekt heraus. Es macht mich 

stolz, wie viele Schulen wir in den 

vergangenen Jahren in einen guten 

Zustand versetzt haben. Der Anteil der 

Schulen, die für den Ganztagsbetrieb 

fit gemacht werden konnten und ein 

modernes, digitales Lernumfeld bieten, 

ist deutlich gestiegen. Es ist etwas 

Besonderes, dass wir auch zwei ganz 

neue Grundschulen zusätzlich gebaut 

haben. Das ist keineswegs selbstver -

ständlich. Aktuell freue ich mich auch 

sehr über den Neubau der Humboldt-

Grundschule – es ist schön zu sehen, 

wie gut sich das Projekt entwickelt 

und wie sichtbar die Fortschritte sind.

Der Schwerpunkt dieser 

„Bildungsbau“-Ausgabe sind Außen -

flächen und Schulhöfe. Warum sind 

diese von herausragender Bedeutung 

für den Schulalltag?

P.D.: Wir haben heute immer mehr 

Ganztagsschulen. Die Kinder verbrin -

gen den Großteil ihres Alltags in den 

Schulen. Dafür braucht es adäquate 

Flächen, wo die Schüler*innen ihren 

Bedürfnissen nachkommen können. 

So wie sich die Pädagogik verändert, 

so gibt es auch andere Anforderungen 

an Schulhöfe. Eine große betonierte 

Fläche mit einem Spielgerät in der Ecke 

funktioniert heute nicht mehr. Es gibt 

zum Beispiel immer mehr grüne Klas -

senzimmer und die Möglichkeit, den 

Unterricht nach draußen zu verlegen. 

Das macht den Schulalltag spannender.  

das bisherige Modell nicht funktio-

nierte. Die Stadt war selbst für die 

Instandhaltung der Schulgebäude 

zuständig. Durch die Unterfinanzie -

rung der Kommunen gab es aber 

immer wieder finanzielle Engpässe. 

Wenn das Geld knapp war, wurden 

Instandhaltungen verschoben. So ist 

die Qualität der Schulgebäude immer 

weiter abgesunken. Um dem entge -

genzuwirken, hat man entschieden, 

die Instandhaltung an eine Tochter -

gesellschaft zu geben. Es wurde ein 

Vertrag geschlossen, der rechtlich 

bindend ist und die BBS mit entspre -

chenden Mitteln ausstattet. So konnte 

der Negativtrend gestoppt werden. 

P.D.: In unserer täglichen Praxis ist es 

ganz wichtig, dass wir diese vertrag -

lich vereinbarten Mittel als feste Rate 

bekommen. So können wir langfristig 

planen. Durch den Vertrag besteht 

Verlässlichkeit. Instandsetzungen 

müssen nicht noch einmal in den 

Haushalt eingebracht werden, son -

dern die BBS kann mit der entspre -

chenden Rate agieren. Mit unserer 

digitalen Instandhaltungsplanung sind 

zwischenzeitlich auch langfristige 

Prognosen verlässlich möglich.

Herr Grunert, waren dank der BBS 

Projekte möglich – Schulneubauten, 

Sanierungen – die ohne sie deutlich 

länger gedauert hätten oder vielleicht 

gar nicht realisiert worden wären? 

D.G.: Ja, von Anfang an. Die Finanzie-

rung von außerordentlichen Instand -

haltungen wären teilweise aus dem 

D.G.: Das Thema Klimawandel beein -

flusst auch sehr stark, wie Schulhöfe 

heute aussehen sollen. Bei den aktu -

ellen Temperaturentwicklungen ist 

jeder Grünstreifen, jede entsiegelte 

Fläche sehr wertvoll. Da gibt es auch 

eine andere Erwartungshaltung als 

früher. Zudem ist das Sicherheitsbe -

dürfnis gestiegen. Der uneingezäunte 

Schulhof oder der am Nachmittag für 

alle frei zugängliche Schulhof ist nicht 

mehr selbstverständlich. 

Wenn Sie an Ihre Schulzeit zurück -

denken – wie und wo haben Sie am 

liebsten Ihre Pause verbracht? 

P.D.: Wir sind einfach nur rumgestan -

den (lacht). Es gab einen festen Ort, 

wo man seine Freunde traf, aber wir 

waren deutlich weniger aktiv als die 

Kinder heute.

D.G.: Da muss ich mich anschließen. 

Wir hatten am Schulgebäude eine 

kleine Terrasse, die von einem Gelän -

der umgrenzt wurde. Wir saßen auf 

diesem Geländer und der komplette 

Freundeskreis hat sich dort getrof -

fen. Viel mehr gab es auf unserem 

Schulhof aber auch nicht als Pausen -

angebot. Aber für uns hat das damals 

gereicht (lacht).

ZUSAMMENARBEIT MIT 
VORBILDCHARAKTER

Bildungsbürgermeister 
Dirk Grunert und BBS-
Geschäftsführer Peter 
Doberass über 20 Jahre 
Partnerschaft zwischen 
Stadt und BBS, was die 
Zusammenarbeit so 
erfolgreich macht und 
warum die Anforderun -
gen an Schulhöfe sich 
immer mehr verändern.

Die BBS wird dieses Jahr 20 Jahre 

alt. Was zeichnet diese Partner -

schaft aus? 

Dirk Grunert:  Für Kommunen ist diese 

Partnerschaft etwas wirklich Außer -

gewöhnliches. Wir haben ein privates 

Unternehmen als Tochtergesellschaft 

der Stadt Mannheim gegründet, das 

für die bauliche Betreuung all unserer 

Schulgebäude verantwortlich ist.  

Als Grundlage für eine stabile Zusam-

menarbeit wurde ein Vertrag über 

mehrere Jahrzehnte abgeschlossen 

und eine nach objektiven Kriterien 

festgelegte Rate für Instandhaltung 

vereinbart.  Das hat uns im Bildungs -

bau wirklich vorangebracht.  Für mich 

ist diese Partnerschaft ein echtes Er -

folgsmodell und deshalb entwickeln 

wir unsere Zusammenarbeit auch 

noch weiter fort. 

Peter Doberass: Das kann ich nur be -

stätigen. Wichtig war auch, dass die 

BBS im Geschäftskreis des Dezernats 

3 aufgegangen ist. Das bedeutet, 

wir sind damit noch stärker Teil des 

Verantwortungsbereichs Schule und 

perspektivisch auch des Bereichs 

Kita. Durch diese Einbindung agieren 

BBS und Verwaltung noch stärker auf 

Augenhöhe. Unsere Zusammenarbeit 

ist partnerschaftlich, kooperativ und 

konstruktiv.

Warum hat sich die Stadt damals 

entschlossen die Schulgebäude in die 

Hand der BBS zu legen? 

D.G.: Man hat einfach gesehen, dass 

Dirk Grunert  

 liegt bei den steigenden Temperaturen  

im Sommer insbesondere die Begrünung  

der Schulhöfe am Herzen.

Peter Doberass

weiß, dass vor allem 

Ganztagsschüler*innen viel Platz  

für Bewegung brauchen.

Auf Augenhöhe: 

die Zusammenarbeit zwischen 

Stadt und BBS.

20 

JAHRE

BBS
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Lernen, quatschen, zeichnen oder einfach nur durchatmen. Unter den üppigen Bäumen der Konrad-Duden-Schule können die Schüler*innen 
ihre Pausenzeit genießen. 

AB AN   
DIE LUFT!
Pausenzeit ist Draußenzeit. Das war schon immer so, 
�•�™�¤�å��� �¹�¤�����Ð�¯�Ö�å� �¤�å�õ�Ð�°�¤�Ð���•�Ð�����õ�ï�¤�Ð�(�‘�š�¶�¤�Ð�����¤�å�‘�Ð� �¤�å�Ð��
sich auch an Mannheimer Schulen. Wie der Pausenhof 
Spielplatz, Rückzugsort und Wohlfühloase gleichzeitig 
�é�¤�¹�Ð���Ç�•�Ð�Ð���õ�Ð� ���¤�¹�Ð�¤�Ð���â�Ö�é�¹�ð�¹���¤�Ð�����¹�Ð�(�õ�é�é���Ð�¹�š�¶�ð���Ð�õ�å���•�õ�¯��� �¹�¤��
Schüler*innen, sondern auch die Nachbarschaft hat.

FOKUS – Schu lhof neu gedacht
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gelebt, weil man vielleicht auch mit 

den Kindern aus der Parallelklasse ins 

Gespräch kommt oder kleinere Strei -

tigkeiten ausdiskutiert.  

Die Anforderungen an den Außenbe -

reich haben sich in den letzten Jahren 

noch einmal deutlich verändert. Mehr 

Grün, mehr Bewegungsangebote, mehr 

Rückzugsorte. Dazu hat auch der Aus -

bau der Ganztagsschulen beigetragen. 

Wer viel Zeit in der Schule verbringt, 

braucht dort Wohlfühlorte. Immer häu -

figer wird ein Schulgarten gepflegt, viel 

findet einfach im Freien statt. Es wird 

nicht nur gekickt, sondern auch Unter -

richt ins Freie verlagert. Zudem verlan -

gen die klimatischen Veränderungen 

nach mehr Bäumen, mehr Grünflächen 

und ausreichend Schattenplätzen auf 

dem Gelände. Grüne Inseln, die der 

Schulgemeinschaft wie dem umliegen -

den Quartier einfach guttun. Laut einer 

Studie des Zentralinstituts für Seelische 

Gesundheit in Mannheim hat der Anteil 

an Grünflächen in der direkten Umge -

bung von Menschen direkte Auswir -

kungen auf ihr Wohlbefinden. Bäume, 

Rasenflächen oder Blumenbeete hel -

fen Emotionen zu regulieren. Das be -

stätigt auch eine europäische Studie: 

Spanische Forscher des Zentrums für 

Umweltepidemiologie haben mit Hilfe 

von 2.600 Gründschüler*innen heraus -

gefunden, dass Kinder an Schulen mit 

mehr Grünflächen besser lernen. Das 

Gedächtnis funktioniert besser und die 

Aufmerksamkeit ist höher. Viele Grün -

de, warum sich Kinder und Jugendliche 

an immer mehr Schulen einbringen und 

sich für ein schönes Außengelände en -

gagieren.

Der Schulhof gehört zum Schulgelände. 

Die BBS nimmt Drinnen und Draußen 

als Einheit war und arbeitet an Aufent -

haltsbereichen, die von allen gerne an -

genommen werden. Damit auch künf -

tig viele fröhliche Geschichten über die 

Schul(hof)zeit erzählt werden.

W

„Das  
Spielen ist  
die höchste  
Form der 

Forschung.“

enn man Eltern oder Lehrer heute 

fragt, welche Erinnerungen sie an ihre 

Schulzeit haben, ähneln sich diese Ge -

schichten ganz oft. Nicht, weil alle über 

das gleiche Klassenzimmer berichten 

oder einen ganz besonders strengen 

Lehrer hatten. Nein. Sondern weil der 

Schulhof, die Pausen, die gemeinsam 

Zeit mit den Klassenkameraden im Mit -

telpunkt der Erinnerungen steht. Die 

gemeinsamen Spiele in der Pause, das 

große Schulfest am Jahresende oder 

das besondere Highlight, wenn der Un -

terricht mal draußen stattfinden durfte. 

Schulhöfe sind so viel mehr als einfach 

nur ein Ort, an dem man die große Pau -

se verbringt. Hier kann man sich frei 

bewegen, spielen, toben und abschal -

ten. Bewegungsfreundliche Schulhöfe, 

die immer wieder neue Reize setzen, 

sind wichtig. Es sind nicht nur die, die 

im Verein spielen, an der Tischtennis -

platte aktiv, sondern auch Jungen und 

Mädchen, die sich einfach mal auspro -

bieren und austoben möchten. Hier 

wird Miteinander und Gemeinschaft 

Albert Einstein
Wissenschaftler, 1879 – 1955

Links: Auf den bunten 
Blöcken balancieren die 
Schüler*innen gerne und 
denken sich Spiele aus.

Unten:  Das Insektenhotel 
ist immer gut gebucht.

Ganz unten: Auf der 
Blühwiese entdecken die 
Kinder neue Pflanzen und 
Schmetterlinge.

Treffpunkt Klettergerüst – hier haben die Kinder an der Hans-Christian-Andersen-
Schule in jeder Pause Spaß.

Klettern, was das Zeug hält. Fangen spielen mit 

der Parallelklasse. Zeit verbringen mit der besten 

Freundin und dabei die Bienen und Schmetterlin -

ge auf der Blühwiese beobachten. Der Schulhof 

der Hans-Christian-Andersen-Schule in Schönau 

schafft es auf sehr viele individuelle Bedürfnisse 

gleichzeitig einzugehen. Schließlich will nicht je -

des Kind rennen und toben.

Die dreizügige Grundschule mit rund 300 Schüler*-

innen wird auch in den Pausen den verschiedenen 

Wünschen gerecht. So liegen Wildblumenwiese 

und Insektenhotel direkt neben der Rasenfläche, 

wo fleißig gekickt wird. Unter der Tischtennis -

platte wird gemalt und geflüstert, während oben 

die Bälle hin und her fliegen. Zwei Klettergerüs -

te sind belegt und auf einer Picknickdecke finden 

Klatsch- und Singspiele statt. Genauso individuell 

wie in der Pausenzeit wird der Schulhof auch in 

den Unterricht miteinbezogen. Die Kunst AG hat 

den grauen Boden schon mit bunten Kreidekunst -

SPIELPLATZ DER  
MÖGLICHKEITEN

Hans-Christian-Andersen-Grundschule

werken versehen. Die Fußball AG zieht es genau -

so ins Freie, wie die Garten AG, die sich um den 

kleinen Schulgarten kümmert. Die Schüler*innen 

schreiben sogar kleine Briefe und erzählen den 

Lehrer*innen wie gerne sie Zeit auf den Kletterge -

räten verbringen.

Was die 2007 eröffnete Schule außerdem beson -

ders macht? Nur ein Fußweg trennt das Gelände 

vom Johanna-Geissmar-Gymnasium. Die beiden 

Schulen wurden baulich zusammen entwickelt. Über 

den kleinen Zaun schauen die Grundschüler*innen 

direkt auf die Bienenstöcke nebenan, die tatsächlich 

Honig produzieren.

FOKUS – Schu lhof neu gedacht
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Spinelli Grundschule

Da die Spinelli Schule eine Ganztagsschule bis 

16 Uhr ist, hat Bewegung hier besonders viel Be -

deutung. Zwei große Hofpausen am Vormittag 

sowie Spielzeit nach dem Essen und am Nach -

mittag machen den Außenbereich fast zu einem 

weiteren Klassenzimmer. Ein paar Sitzmöglich -

keiten im Freien sorgen dafür, dass der Unter -

richt auch nach draußen verlagert werden kann. 

Und vielleicht wird es im neuen Schuljahr sogar 

eine Garten AG geben, die sich um zwei Hoch -

beete kümmert und alle mit leckerem Obst und 

Gemüse versorgt.

Die viele Draußen-Zeit und das abwechslungs -

reiche Angebot auf dem Schulhof machen sich 

auch im alltäglichen Miteinander positiv bemerk -

bar. Laut der Schulleiterin lösen sich Konflikte 

viel schneller auf und sind deutlich zurückgegan -

gen.

EIN SCHULHOF,  
DER BEWEGT

In einem neuen Stadtviertel für rund 4.000 

Bewohner*innen darf eines nicht fehlen: eine 

Grundschule. Seit Januar 2025 wird an der Spinelli 

Schule unterrichtet, vorher fand der Unterricht in 

der ehemaligen Elementary School auf FRANK -

LIN statt. Die inzwischen rund 100 Schüler*innen 

haben vor allem ihren neuen Schulhof sofort ins 

Herz geschlossen. Ein bunter Bewegungsraum, 

auf dem es jede Menge zu entdecken gibt. Dieser 

ist über die gesamte Länge des Schulgebäudes 

direkt an die Räume im Erdgeschoss angebunden. 

Ein Hindernisparcours mit unterschiedlichen Ebe -

nen ist der absolute Favorit aller Klassen. Im Spie -

leschuppen können sich die Kinder mit Stelzen, 

Springseilen, Pedalo oder Frisbee für die Pausen -

zeit eindecken. Fußballtor, Tischtennisplatte und 

Basketballkorb sorgen genauso für Bewegung wie 

ein kleines Klettergerüst mit Rutsche. 

Oben links:  Mit viel Einsatz kümmert sich die 7. Klasse 
um den Schulgarten.

Oben rechts: Lieblingsbeschäftigung Rasen mähen: 
Lukas kümmert sich um das hohe Gras auf dem 
Gelände.

Unten:  Voller Konzentration betonieren die 
Schüler*innen gemeinsam Fundamente für neue  
Sitzgelegenheiten.

LInks: Ein Schulhof für 
kleine Entdecker*innen. 
Besonders den Hindernis -
parcours (links) mögen die 
Kinder. 

Unten:  Ein Schulneubau 
aus viel Holz und ein 
großzügiger Pausenbe -
reich: die Spinelli Schule 
begeistert.

EIN PARK ALS  
KLASSENZIMMER

Konrad-Duden-Realschule

des Sportplatzes geschaffen.  Schüler*innen, El -

ternbeirat, Lehrkräfte und der Förderverein ha -

ben gemeinsam für mehrere Sitzbänke auf dem 

Gelände gesorgt.

In jeder Pause belegt sind die Kleinspielfelder. 

Hier wird gekickt, gebolzt und sich ausgetobt. 

Der große Rasenplatz, der in einer Mulde liegt, ist 

für die Konrad-Duden-Schule nicht nur perfekt für 

den Sportunterricht. Hier wird auch viel und ger -

ne gefeiert: Abschlussfeiern, kleine Grillabende 

oder das große Schulfest. Auch die Lehrer*innen 

nutzen das über Treppen erreichbare Gelände 

häufig für Besprechungen. 

Als die Konrad-Duden-Realschule 1982 eröffnet 

wurde, war das Gebäude inmitten eines riesi -

gen Parks etwas ganz Besonderes. Ein 8,5 Hektar 

großes Gelände mit viel unbebauter Fläche, das 

nach dem Unterricht den Schüler*innen weiter zur 

Verfügung steht und auch Nachbar*innen für ei -

nen Spaziergang oder Sport nutzen können. Der 

Übergang von Schulgelände zu öffentlichem Be -

reich ist fließend.

Wenn man heute den tollen Pausenbereich be -

tritt, beeindruckt nicht nur die Weitläufigkeit, 

sondern vor allem der enorme Bestand von groß -

gewachsenen Laub- und Nadelbäumen. Überall 

gibt es Möglichkeiten im Schatten zu verweilen. 

Die unteren Jahrgangsstufen nutzen die üppigen 

Hecken und Sträucher sogar als Rückzugsorte 

und bauen sich dort kleine Camps. Überhaupt 

übernehmen die 620 Schüler*innen aus 25 Klas -

sen Verantwortung für ihr imposantes Pausenge -

lände. Der Schulgarten, der über die Jahre etwas 

verwilderte, wird derzeit von einer 7. Klasse auf 

Vordermann gebracht. Die Jungen und Mädchen 

betonieren motiviert Fundamente für Sitzgele -

genheiten, mähen Rasen und zimmern auch Bän -

ke selbst zusammen. Eine Inklusionsklasse hat 

aus Holz eine Aufenthaltsmöglichkeit oberhalb 

FOKUS – Schu lhof neu gedacht

1 2  | BILDUNGSBAU
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Toben, spielen, erzählen und ein bisschen chillen steht in der  
Pause natürlich klar im Vordergrund. Es gibt aber auch ein paar 
Zahlen und Fakten, zu genau diesem Thema, die sind super  
�é�â�•�Ð�Ð�¤�Ð� �š���u�¹�å���¶�•�™�¤�Ð�����¤�å�é�õ�š�¶�ð�����¤�É�š�¶�¤���
�õ���'�Ð� �¤�Ð�›��� �¹�¤���¤�õ�š�¶�����¹�¤�É�É�¤�¹�š�¶�ð��
ein bisschen beeindrucken oder zum Schmunzeln bringen.

LEBENDIGER  
SCHULHOF
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MINUTEN
5.400 
verbringen Schülerinnen und Schüler durch-

schnittlich pro Schuljahr auf dem Pausenhof. 

Das sind 60 Fußballspiele ohne Halbzeitpause.

EURO
2.000 

soviel kostet eine robuste, fest 

installierte Beton-Tischtennisplatte 

mindestens. Ganz schön viel oder? 

Zum Vergleich: eine Packung mit 

10 Bällen gibt es schon ab 5 Euro. 

PAUSENBROTE

BÄUME

2.400 

6.000 

isst ein Schüler*in ungefähr während seiner ganzen Schul -

zeit. Spitzenreiter beim Schulhofsnack ist nach wie vor 

das belegte Vollkornbrot mit Wurst oder Käse und dazu 

ein Apfel.

stehen auf Mannheims Schulgeländen.  

Am Moll-Gymnasium und der Eugen-Neter-

Schule sind es sogar so viele, dass sie gar 

nicht einzeln erfasst werden. 

FOKUS – Schu lhof neu gedacht

QUADRATMETER
5

so viel Platz ist in Baden-Württem -

berg pro Schüler*in im Außenbereich 

vorgesehen. In Berlin sind es sogar 

acht Quadratmeter. Das ist jeweils in 

etwa so groß wie ein kleines Bade -

zimmer ohne Wanne. 1

PROZENT
76
der Kinder zwischen 10 und 17 Jahren 

sagen, dass ihr Schulhof ausreichend 

Platz für Spiel und Spaß bietet. Das 

gaben sie bei einer Umfrage des 

Kinderhilfswerks an. Auf den vorde -

ren Plätzen der liebsten Pausenbe -

schäftigungen: Fangen, Ballspiele 

und Seilspringen. 2
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KLASSEN
4.800
mit über 100.000 Schülerinnen und Schülern wurden seit 

2002 in Baden-Württemberg im „Grünen Klassenzimmer“ 

unterrichtet. In Mannheim gehört u.a. die Rheinaugrund -

schule dazu. 3

Das ist die Gesamtfläche der Außenanla -

gen der Mannheimer Schulen, für die die 

BBS die bauliche Verantwortung trägt. 

Das entspricht rund 100 Fußballfeldern.

HEKTAR
70 
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Drei Mitarbeiter*innen  
– das waren vor 20 
Jahren die Anfänge 
der BBS. Seitdem 
ist viel passiert und 
wir sind heute für 72 
Schulliegenschaften 
in ganz Mannheim 
verantwortlich. Wir 
bauen, sanieren und 
modernisieren. Wir 
unterhalten die Ge -
bäude, damit jeden 
Tag ein reibungsloser 
Schulbetrieb mög -
lich ist. Inzwischen 
sind wir rund 90 
Kolleg*innen. Weil 
auch wir mal Ferien 
brauchen, haben es 
nicht alle aufs Foto 
geschafft. Trotzdem 
fanden wir, dass das 
Firmenjubiläum eine 
gute Gelegenheit ist 
uns mal vorzustellen. 
Das ist unser „Klas -
senfoto“. Welche 
Berufe sich hinter 
den Gesichtern ver -
stecken, erklären wir 
auf den nächsten 
Seiten. Wir freuen 
uns, Teil einer echten 
Erfolgsgeschichte zu 
sein und sind sehr 
gerne an 365 Tagen 
im Jahr für Mann -
heims Schulen da.

1 6  | BILDUNGSBAU

20 
JAHRE 
�:�<���\�\���C�Í
ARBEIT 

20 

JAHRE
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Wer sorgt eigentlich dafür, dass die Pausenglocke rechtzeitig klingelt?  
Woher weiß man, dass auf dem Schuldach etwas nicht in Ordnung ist? 
Und wer behält den Überblick auf einer Baustelle im laufenden  
Schulbetrieb? Ein kleiner Einblick in die großen Aufgabenbereiche  
der rund 90 Mitarbeiter*innen der BBS.

DIE 
INSCHUSSHALTER

Das Team vom Infrastrukturellen Gebäudema -

nagement sorgt dafür, dass morgens alle in ein 

sauberes Klassenzimmer kommen. Es schneidet 

die Bäume auf dem Schulhof, kontrolliert, ob die 

Spielgeräte noch sicher sind. Die Kolleg*innen 

kümmern sich sogar darum, dass die Schule mit 

Gas, Wasser und Strom versorgt wird.  

Damit die Toilette funktioniert und im  

Winter keiner friert. Zum Team gehören auch  

die Hausmeister*innen, die Auge und Ohr der  

BBS sind und sich um kleine Reparaturen  

direkt vor Ort kümmern. 

DIE 
RECHENKÜNSTLER
Die BBS hat ein bestimmtes Budget zur  

Verfügung. Dass immer alles schön in den  

schwarzen Zahlen bleibt, dafür sorgt das  

kaufmännische Gebäudemanagement mit dem  

Controlling und dem Rechnungs- und Finanzwesen. 

Alles, was mit Zahlen zu tun hat, passiert in dieser  

Abteilung. Rechnungen müssen pünktlich bezahlt  

werden, alle Anschaffungen für die Mannheimer  

Schulen rechnen die Kolleg*innen ab. Das kann ein 

Ersatzteil für ein defektes Rollo oder einfach nur  

Verbrauchsmaterial wie Seife sein. Das Controlling 

achtet auch darauf, dass bei großen Baumaßnahmen 

alle Beteiligten ihr Geld bekommen und nicht  

 zu viel ausgegeben wird.

DIE 
�\���*�i�<�*���i�\�Í���*�����:���X

Ob am Schulgebäude alles in Ordnung und sicher ist, 

muss regelmäßig gecheckt werden. Das ist Aufgabe 

vom Team Instandhaltung. Mit einer eigens dafür  

entwickelten App werden die Sichtkontrollen innen  

und außen durchgeführt. Durch die präzisen Daten  

werden Dringlichkeiten sofort erkannt. Auch mit Hilfe  

einer Drohne, die die Gebäude abfliegt, werden  

Schäden sofort und sehr genau erfasst.  

Sogar schwer zugängliche Bereiche können  

so schnell und unkompliziert  

eingesehen werden. 

DIE 
ALLESREGLER

Beleuchtung, Heizung, Lüftung und – ganz wichtig – 

der Pausengong. Das alles ist für die Mitarbeiter*innen 

der Abteilung Technik meist nur einen einzigen  

Mausklick entfernt. Die gesamte Gebäudetechnik  

wird von der Kommandozentrale aus digital gesteuert. 

Vorteil ist nicht nur, dass es pünktlich zur Pause läutet, 

sondern, dass die Schulgebäude durch kluge Steue -

rung weniger Energie verbrauchen. Weil: wenn die  

Heizung nicht ständig voll aufgedreht ist, tut das  

auch der Umwelt gut. Das System zur  

Steuerung „denkt“ mit und  

meldet Fehler frühzeitig.

DIE 
BAUMEISTER 

Auch außerhalb der üblichen Instandhaltung ist  

die BBS beim Schulbau aktiv. Das kann ein Neubau sein 

wie die Spinelli Grundschule, eine Generalsanierung 

wie bei der Pestalozzischule oder neue Fachräume wie  

fürs Ludwig-Frank-Gymnasium. Die Baubetreuung  

kümmert sich von den ersten Planungsschritten über 

Übergangslösungen für den Schulbetrieb bis zur  

Übergabe der fertigen Räume um alles. Weil im  

Moment viele Schulen zu Ganztageseinrichtungen  

umgebaut werden, hat die Baubetreuung richtig  

viel zu tun. Egal ob Mensa oder Ruheräume –  

das Team achtet immer darauf, dass die  

Lösung zum jeweiligen  

Schulhaus passt.

Die InSchusshalter

Die Rechenkünstler

Die Rechenkünstler

egler

SO MACHEN  
WIR SCHULE

*Bei den Überschriften für 

die einzelnen Bereiche 

haben wir ausnahmsweise 

auf Genderformen verzichtet, 

damit der Lesefluss nicht ins 

Stocken gerät. Es sind natürlich 

trotzdem wie immer bei der 

BBS alle Geschlechter gemeint.

20 

JAHRE

BBS
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Platz für kleine Abenteurer
Kinderhaus Hochstätt

Humboldtschule

Ein Campus für  
den ganzen Stadtteil

In der Neckarstadt-West wird die 

Humboldtschule derzeit zur Ganztags-

Grundschule ausgebaut. Neben dem 

denkmalgeschützten Schulhaus ent -

steht ein moderner Erweiterungsbau. 

In diesem wird es u.a. eine Mensa ge -

ben und zwei Einfeld-Sporthallen. Der 

komplette Stadtteil profitiert, weil ein 

Campus entsteht, der außerhalb der 

Schulzeiten auch von Anwohner*innen 

und Vereinen genutzt werden kann. 

450 Schüler*innen werden zukünftig 

in der neuen Humboldtschule betreut. 

Entsprechend liegt viel Augenmerk auf 

der Gestaltung des Außenbereichs. 

Eine breite Freitreppe wird als grünes 

Klassenzimmer zum Unterricht an der 

frischen Luft einladen. Auch ein Kräu -

tergarten auf dem Dach wird für viel 

Zeit draußen sorgen. Auf dem Schul -

hof selbst werden Flächen entsiegelt 

und neue Spielinseln entstehen. Der 

schattenspendende Baumbestand wird 

weitestgehend erhalten. Auf der Bau -

stelle Humboldtschule geht es zügig 

voran: alle Maßnahmen liegen bisher 

im Zeitplan. 
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Klasse 1 – 4

Mach bei unserem Malwettbewerb mit.  

Wir freuen uns über Gemälde im A3-Format  

und einen kleinen Text dazu (Rückseite), in dem 

du uns etwas über dein Bild erzählst. Farben, Mal -

technik, Motiv – alles deine freie Wahl. Das Bild 

schickst du uns dann im Original zu.

Weiterführende Schule

Du kannst beim Kreativwettbewerb mit digitalen 

Medien dabei sein. Schick uns ein Video mit bis 

zu 30 Sekunden Länge. 

Eine Jury bestehend aus Mitarbeiter*innen der 

BBS und Kunstexpert*innen sichtet alle einge -

reichten Beiträge und wählt in jeder Kategorie 

jeweils drei Preisträger*innen.

Einsendeschluss: 28. Februar 2026

Das könnt Ihr gewinnen

Preise Malwettbewerb

1. Preis: Gutschein Plopsaland Deutschland  

für 4 Personen

2. Preis: Kinopaket für 4 Personen 

3. Preis: Gutschein für Müller Markt

Preise Kreativwettbewerb digitale Medien

1. Preis: Sky Diving für 4 Personen

2. Preis: Kinopaket für 4 Personen

3. Preis: Engelhorn Gutschein

Für die Klasse mit den meisten  

Einreichungen gibts einen Sonderpreis.  

Wir spenden Geld für die Klassenkasse,  

das z.B. für einen gemeinsamen Ausflug  

genutzt werden kann. 

Eine Kita mit richtig viel Platz zum 

Entdecken, Rumspringen und sich frei 

entfalten. Das Kinderhaus Hochstätt 

wird genau das sein. Derzeit laufen 

die baurechtlichen Abnahmen des 8,9 

Millionen Euro teuren Neubaus. Die BBS 

will der Stadt bis zum Ende des Jahres 

das Gebäude zur Nutzung übergeben. 

Insgesamt 110 Kinder in sieben Grup -

pen können sich künftig auf dem 2.500 

m2 großen Grundstück so richtig aus -

toben. Denn: die Kinder durften Wün -

sche äußern, was sie sich für drinnen 

und draußen in „ihrem“ städtischen 

Kindergarten wünschen. So wird es 

zum Beispiel zwei ineinander überge -

hende Außenbereiche geben. Ein klei -

nerer, der mit Krabbelwiese und Sand -

kasten vor allem für die Krippenkinder 

interessant ist. Auf der größeren Fläche 

können sich vier Gruppen ab drei Jah -

ren auf Klettergerüst, Schaukel oder 

im Matschbereich entfalten. Die Kinder 

werden einen direkten Zugang von den 

Gruppenräumen zur Außen-Spielfläche 

haben.

Bis zur Eröffnung ihres neuen Kinder -

gartens sind die Kleinen derzeit in ei -

nem Containerbau untergebracht. 

SO KANNST  
DU DABEI SEIN

Die Teilnahmebedingungen 

samt Formular findet ihr unter:  

bbs-mannheim.de/aktuelles

GEWINNT  
MIT EUREN 

�\���*�i�<�Í�$���\���*�-���*�d���C
Was macht Schule für dich  

eigentlich aus? Welche Erlebnisse, Orte und  
Menschen verbindest du damit? Welches  

Ereignis in deinem bisherigen Schülerleben ist  
dir besonders in Erinnerung geblieben?  

Wir sind neugierig und wünschen uns Antworten 
auf diese Fragen in künstlerischer Form.  

Mach mit bei unserem Kreativwettbewerb  
und gewinne tolle Preise! 

20 
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Lesen und draußen sein passt nicht zusammen? Von wegen! Neben den  
Buchempfehlungen hat das Team der Stadtbibliothek Mannheim noch einen 
besonderen Ausleihtipp: Bollerwagen mit Picknick und Entdecker-Ausrü stung 

packen und ab in den Wald. Den Bollerwagen könnt ihr tatsächlich mit  
gültigem Bib-Ausweis in der „Bibliothek der Dinge“ im Stadthaus N1 oder  

in der Zweigstelle Schönau ausleihen. 

Wer schnappt Ronaldo? 

von Benjamin Tienti

Nivin ist gestresst: Die Zweizimmer -

wohnung ist für ihre vielen Familienmit -

glieder zu klein und irgendeiner nervt 

sowieso ständig. Ein eigenes Zimmer 

ist ihr Wunschtraum. Im Schrebergar -

ten sieht sie ein Plakat, in dem ein Fin -

derlohn für ein vermisstes Chamäleon 

ausgelobt wird. Wäre das die Lösung 

ihrer Probleme? Aber das Chamäleon 

wird nicht nur von ihr gesucht und so 

muss sie sich mit dem Konkurrenten 

Linus zusammentun, um im Großstadt-  

dschungel Berlin eine Chance zu haben. 

Kurze Kapitel, rasante Handlung und 

eine Spur Abenteuer in der Großstadt 

(draußen!). Benjamin Tienti findet den 

richtigen Ton für die aufregende Reise 

der beiden Spürnasen. Sie begegnen 

schrägen Typen und drei Jugendlichen, 

die den „Drachen“ gefangen halten und 

mit falscher Ernährung in große Gefahr 

bringen.    

Kirsten Brodmann

Der fabelhafte Herr Blomster. Ein Schulkiosk voller Geheimnisse 

von Sven Gerhardt

Ein Gewölbekeller unter dem Schulkiosk? Randvoll mit Reisesouvenirs? Sie 

stammen von Meta von Magnolien, Schulgründerin und Urgroßmutter des 

Hausmeisters Herrn Blomster. Der setzt die Stücke je nach Problemlage der 

Kinder gewitzt ein. Anton und seine Freunde planen beispielsweise eine 

spektakuläre Aktion für das jährliche Schulfest. Und genau hier kommt Meta 

ins Spiel. Sven Gerhardt ist ein witziger Auftakt für seine dreiteilige Buchrei -

he gelungen. Es gibt jede Menge Rätsel aus der Vergangenheit. Neugierde 

und Wissbegierde der Kinder samt Hausmeister tragen zu deren Lösung bei. 

Vorlesende Erwachsene haben die Möglichkeit, ihr Erfahrungswissen für spie -

lerische Gespräche zu nutzen. Lesespaß für Eltern und Kinder!                       

 Renate Kolb

Frischluftabenteuer  
in Buchstabenform

Waldbaden mit Kindern

von Regina Bestle-Körfer

Der Wald ist ein Ort, der Entspannung bie -

tet und voller Abenteuer steckt. Das Buch 

hat zahlreiche Ideen für Schulklassen und 

Familien für einen wunderschönen Tag im 

Wald. Der Schwerpunkt liegt dabei auf Ent -

spannung, Stressabbau, Sinnesanregungen 

und Achtsamkeit. Plus: es orientiert sich an 

den Jahreszeiten. Die Autorin ist Sozialpä -

dagogin und in der Weiterbildung tätig. 

Sie spricht nicht nur die positiven Auswir -

kungen von Aufenthalten in der Natur an, 

sondern erläutert auch die Wichtigkeit im 

Rahmen der „Bildung für nachhaltige Ent -

wicklung”. Für die Umsetzung der vorge -

schlagenen Aktionen muss man nicht in den 

Odenwald oder Pfälzer Wald fahren, auch 

direkt vor der Haustür gibt es viele Möglich -

keiten. In Mannheim sind immerhin 12,7 % 

der Stadtfläche mit Wald bewachsen.                           

Bettina Harling

2 | Die Steine, die ihr ge -
sammelt habt, bitte einmal 

gründlich abwaschen und gut 
trocknen lassen. So hält die 

Farbe sehr viel besser.

3 | Auf den Jutebeutel malt  
ihr das Spielgitter auf. Am  

besten mit einem Textilmar-
ker und Lineal, so werden die 

Felder schön gleichmäßig.  4 | Jetzt könnt ihr nach  
eurem persönlichen Geschmack 
die Spielsteine bemalen. Immer 
fünf sollten gleich sein. Muster, 

unifarben, Tiergesichter –  
ganz wie ihr es mögt. 

5 |  Die Farbe trocknen  
lassen und dann kanns auch schon 

losgehen mit Tic Tac Toe! Den 
kleinen Beutel mit den Spielsteinen 
könnt ihr in euren Spind oder euer 

Fach legen. Dann habt ihr euer 
Spiel immer dabei und könnt in den 

Pause eine Runde spielen.

Ab ins Beet

Gemüse auf dem Schulgelände 

selbst anbauen, Saatgut erhalten 

und wertvolle Tipps zum  

Gärtnern – Acker e.V. machts  

möglich. Mit der Gemüseackerde -

mie unterstützt der Verein deutsch -

landweit Schulen beim Aufbau 

eines eigenen Schulgartens. In 

Mannheim sind u.a. die  

Bertha-Hirsch-Schule und die 

Franklinschule dabei. Ihr habt 

auch Lust auf leckere Tomaten und 

Kürbisse? Dann besprecht das mit 

euren Lehrer*innen. Infomaterial 

bekommt ihr direkt bei Acker e.V..  

Auf www.acker.co  wird auch  

erklärt, wie ihr euch bewerben 

könnt. Los geht’s!

Clara fragt ihre  
Freundin: „Was machst 

Du in der großen  
Pause?“

„Ich studiere.“
„In der Pause?  

Was studierst Du denn 
da?“, will Clara wissen.

„Den Fluchtweg aus 
dem Matheunterricht.“

Wer hat’s gesagt?

„Die ganze Welt 
ist voll von  

Sachen und es ist 
wirklich nötig, 
dass jemand sie 

findet.“ 

Pippi Langstrumpf

Tic Tac Toe könnt  
ihr immer und überall  

spielen. Zuhause, unterwegs 
oder eben mit Freund*innen  

auf dem Schulhof.  
Die selbst gestaltete  

Variante mit bunt bemalten 
Steinen ist nicht nur hübsch,  

sondern auch robust.

Drei  
gewinnt!

SELBST GEMACHT

1 | Ihr braucht: einen kleinen, 
hellen Jutebeutel (eine Seite 

unbedruckt), 10 Steine in ähnlicher 
Größe, wasserfeste Farben, Pinsel, 
einen dunklen Textilstift und viel -

leicht noch ein Lineal.

LACHEN MIT BILLIE

LESEN & VORLESEN



20 Jahre, 72 Schulen, 
jede Menge Gründe 
zum Feiern.

Happy
Birthday, 
BBS! 

 www.bbs-mannheim.de


